
/ Revolutionäre Praxis - gestern, heute, morgen
Diesen Beitrag mußte ich 
schreiben, nachdem ich den 
Artikel „Ohne revolutionäre 
Theorie keine revolutionäre 
Praxis“ zum Parteilehrjahr 
1965 66 von den Genossen Dr. 
H. Puder und Dr. H. Schmidt 
im „Neuen Weg“ 20/1965 gele­
sen hatte.
Die beiden Autoren des Arti­
kels schreiben u. a.: „Zum Bei­
spiel ist eine vorrangige Auf­
gabe, daß der Massenwettbe­
werb anläßlich des 20. Jahres­
tages der Gründung der SED 
in Industrie und Landwirt­
schaft auf die ökonomischen 
Hauptaufgaben gerichtet ist, 
daß sich Millionen Werktätige 
daran beteiligen und die so­
zialistische Gemeinschaftsar­
beit einen neuen Aufschwung 
nimmt.“
Sicherlich war es das Anlie­
gen der beiden Autoren, hier 
in wenigen Worten darzule­
gen, was der Beschluß des 
Politbüros des ZK der SED 
zum 20. Jahrestag der Grün­
dung der SED in der Praxis 
erreichen will: Masseninitia­
tive unserer Werktätigen im 
sozialistischen Wettbewerb bei 
richtigem Verstehen der Poli­
tik unserer Partei. Mir geht es 
um die zweite Hälfte des Sat­
zes. Warum? Ich schätze die 
Initiative der Werktätigen vom 
Elektrochemischen Kombinat 
Bitterfeld und von Leuna II 
sehr hoch ein, weil sie aus­
schlaggebend sein wird für 
den Wettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages der Gründung 
unserer Partei. Aber dabei 
kommen mir einige Gedanken: 
Massen Wettbewerbe sind rich­
tig, zumal heute, stärker denn 
je, auf die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit orientiert

wird. „Sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben“, darum geht 
es uns, aber das darf man 
nicht thesenhaft auslegen, es 
muß etwas „dahinterstecken“, 
wie man so sagt. Der Wettbe­
werb muß mit Überzeugung 
und sozialistischer Bewußtheit 
geführt werden. Was hört man 
oft:
„Wettbewerb? — Ich bin ein­
verstanden — und was springt 
dabei heraus?“ „Wenn das und

Die Autoren des genannten 
Beitrags schlagen dann eine 
Brücke zum Parteilehrjahr 
1965/66. Man möge mir verzei­
hen, vielleicht reichten nicht 
die Seiten in unserem Organ 
„Neuer Weg“, dennoch kann 
man nicht „revolutionäre 
Praxis“ einfach so darstellen, 
als sei mit einem Massenwett­
bewerb, gerichtet auf ökono­
mische Hauptfragen, alles ge­
tan. Vielmehr muß man die 
Politik, Ökonomie, Ideologie 
und Kultur in ihrer Einheit 
betrachten. Darum geht es 
doch im Parteilehrjahr. Kurz 
gesagt geht es mir um die 
neue, höhere Qualität im Mas­
senwettbewerb, wo nicht nur 
die Arbeit, sondern auch das 
sozialistische Lernen und Le­
ben Beachtung finden muß. 
Man darf nicht nur die aktive 
Holle der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit zur For­
mung des sozialistischen Men­
schenbildes schlechthin sehen, 
man darf nicht nur die Pro­
duktionsergebnisse registrie­
ren und dann sagen: Wir ha­
ben einen großen Erfolg er­
reicht. Es geht auch gleichzei-

das erreicht wird, gibt es so­
undsoviel.“ „Klar, da mache 
ich mit.“ So etwa spielt es sich 
heute manchmal noch in 
volkseigenen Betrieben und in 
landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften ab. Si­
cher, der richtig angewandte 
materielle Anreiz vollbringt 
oft „Wunder“, das sahen wir 
bei uns im Kreis während der 
Ernte und bei Arbeiten in der 
Industrie.

tig um den subjektiven Fak­
tor, das heißt, daß das hohe 
kulturell-technische Niveau 
der Werktätigen, wie wir es 
benötigen, um die technische 
Revolution zu meistern, vor 
allen Dingen durch zielstrebige 
Parteiarbeit erreicht werden 
muß. Vielleicht befinde ich 
mich gar nicht im Widerspruch 
zu den Autoren. Aber mir 
scheint, daß noch oft die Ein­
heit aller gesellschaftlichen 
Aufgaben in der Leitungs­
tätigkeit mißachtet wird, denn 
oft sagen Leiter von volks­
eigenen Betrieben und land­
wirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften: „Was wollt 
ihr, der Plan ist erfüllt, wir 
haben mit Gewinn produ­
ziert.“ Nicht immer wird da­
bei offen über das „Wie“ ge­
sprochen.
„Statt der geplanten sechs 
wurden acht Tage Planvor­
sprung erreicht“, so wurde 
lobend über das Kraftfutter­
mischwerk in Pasewalk ge­
schrieben. Nun gibt es Schwie­
rigkeiten mit den Ausgangs­
stoffen, und die Arbeiter fra­
gen: „Wozu das Gerede, wenn
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